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©  Ein  Bodendübel  (1)  zum  geländeoberkantenna- 
hen  Verankern  von  stabförmigen  Gegenständen  ist 
durch  eine  in  Eintreibrichtung  konusartig  verjüngte 
Form  und  durch  sein  großes  Volumen  bezüglich  des 
von  dem  Bodendübel  (1)  umschlossenen  Volumens 
des  zu  verankernden  Gegenstandes  großes  Volumen 
als  Verdrängungskörper  ausgebildet.  Der  Bodend- 
übel  (1)  ist  im  Querschnitt  im  wesentlichen  ringför- 
mig  ausgebildet  und  weist  zwei  mit  unterschiedli- 
chen  Verjüngungswinkeln  ausgestattete  Abschnitte 
(3,  4)  auf.  Der  Längserstreckung  des  Bodendübels 
(1)  folgende  Nuten  (10)  sind  umfänglich  in  diesen 
eingebracht.  Der  im  Erdreich  zu  verankernde  Gegen- 
stand  ist  in  einen  als  Aufnahmehohlraum  dienenden 
Kanal  (8)  einsetzbar.  Von  der  vorderen  Begrenzung 
(9)  des  Bodendübels  (1)  ausgehend  reicht  ein  Veran- 
kerungsstab,  der  wahlweise  ein  Verankerungsrohr 
oder  der  zu  verankernde  Gegenstand  selbst  sein 
kann,  in  Eintreibrichtung  tiefer  ins  Erdreich. h ~ 3  
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Die  Erfindung  betrifft  einen  in  das  Erdreich 
einschlagbaren  Bodendübel  zum  Verankern  von 
stabförmigen  Gegenständen,  etwa  von  Veranke- 
rungsrohren,  Pfosten  oder  Masten,  im  gelände- 
oberkantennahen  Bereich  mit  einem  axial  angeord- 
neten  Aufnahmehohlraum  zur  Aufnahme  des  zu 
verankernden  Gegenstandes  und  mit  einem  in  Ein- 
treibrichtung  verjüngten  Abschnitt,  wobei  der  in 
Eintreibrichtung  vorderste  Außendurchmesser  des 
verjüngten  Abschnittes  im  wesentlichen  dem 
Durchmesser  eines  tiefer  ins  Erdreich  hineinragen- 
den,  mit  dem  Bodendübel  zusammenwirkend  ange- 
ordneten  Verankerungsstabes  entspricht. 

Ein  derartiger  Bodendübel  ist  aus  der  FR-A  2 
290  552  bekannt.  Dieser  besteht  im  wesentlichen 
aus  einer  dünnwandigen,  zylindrischen  Metallhülse 
zur  Aufnahme  des  zu  verankernden  Gegenstandes, 
an  deren  Außenseite  zum  Erhöhen  der  Veranke- 
rungsstabilität  gegenüber  Zug-  und  Drehkräften  zu- 
mindest  zwei  dünnplattige,  trapezförmige  Flügel 
angeschweißt  sind.  Der  in  Eintreibrichtung  vordere 
Abschnitt  der  Hülse  ist  konusartig  verjüngt  und 
mündet  in  einen  von  dem  Bodendübel  ausgehen- 
den,  tiefer  ins  Erdreich  hineinreichenden,  als  Ver- 
ankerungsstab  dienenden  Stahldorn.  Der  Stahldorn 
ist  fest  mit  dem  Bodendübel  verbunden. 

Der  zu  verankernde  Gegenstand  selbst  steht 
nicht  unmittelbar  mit  dem  Erdreich  in  Kontakt,  so 
daß  diese  Verankerungsmethode  im  folgenden  als 
mittelbare  Verankerung  bezeichnet  ist. 

Auch  wenn  Bodendübel  mit  Flügelstabilisatoren 
in  Böden  mit  einer  relativ  feinkörnigen  homogenen 
Beschaffenheit  zufriedenstellend  einsetzbar  sind, 
ist  ein  Einbringen  in  schlecht  sortierte,  eine  Grob- 
fraktion  oder  Wurzeln  enthaltende  Böden  nicht 
oder  nur  bedingt  möglich.  Beim  Einschneiden  der 
Flügel  in  das  Erdreich  werden  sie  beim  Auftreffen 
auf  durch  diese  nicht  verdrängbare  oder  nicht  zer- 
schneidbare  Hindernisse  an  ihrer  Unterkante  einge- 
beult  bzw.  umgebogen.  Dies  kann  den  Eintreibwi- 
derstand  an  einzelnen  Flügeln  ungleichmäßig  erhö- 
hen,  so  daß  ein  weiteres  lotrechtes  Eintreiben  des 
Bodendübels  bzw.  eine  allseitig  gleichmäßige  Ver- 
ankerung  der  Flügel  im  Erdreich  nicht  gewährlei- 
stet  ist.  Oftmals  ist  ein  weiteres  Eintreiben  sogar 
unmöglich. 

Ein  Eintreiben  des  Bodendübels  in  härtere  Bö- 
den  ist  nur  unter  Zuhilfenahme  eines  zusätzlichen 
Setzwerkzeuges  möglich,  da  sich  ansonsten  der  in 
Eintreibrichtung  hintere  dünnwandige  Hülsenbe- 
reich  einbeult.  Ein  anschließendes  Einstecken  des 
stabförmigen  Gegenstandes  ist  dadurch  allerdings 
behindert. 

Zudem  weist  der  Bödendübel  in  Abhängigkeit 
von  der  Anordnung  der  Flügel  gegenüber  aus  un- 
terschiedlichen  Richtungen  angreifenden,  horizontal 
wirkenden  Kräften  ungleiche  Verankerungsstabilitä- 
ten  auf. 

Aus  der  WO  87/02734  ist  ein  weiterer  Bodend- 
übel  zum  mittelbaren  Verankern  von  stabförmigen 
Gegenständen  im  Erdreich  bekannt.  Der  Bodend- 
übel  besteht  im  wesentlichen  aus  einem  Veranke- 

5  rungsrohr,  an  dessem  in  Eintreibrichtung  hinteren 
Ende  ein  in  Eintreibrichtung  offener  Verankerungs- 
topf  angeordnet  ist.  Der  Durchmesser  der  äußeren 
umlaufenden  Topfwand  ist  gegenüber  dem  Durch- 
messer  des  axial  angeordneten  Verankerungsroh- 

io  res  größer. 
Der  Boden  des  Topfes  ist  ausreichend  stabil 

ausgestaltet,  damit  sowohl  das  Verankerungsrohr 
als  auch  der  Topf  durch  auf  den  Boden  aufge- 
brachte  Schläge  ins  Erdreich  eintreibbar  sind. 

75  Durch  Einbringen  der  sich  ins  Erdreich  ein- 
schneidenden  äußeren  Wand  in  das  Erdreich  ist 
das  Verankerungsrohr  in  allen  Richtungen  gleicher- 
maßen  horizontal  belastbar.  Da  die  Wand  jedoch 
nur  in  die  oberste,  relativ  lockere,  keine  hohe  Bo- 

20  denpressung  aufnehmende  Bodenschicht  einge- 
schnitten  ist,  brechen  diese  Bodenschichten  bei 
höheren,  horizontal  auf  den  Bodendübel  wirkenden 
Belastungen  aus,  so  daß  eine  sichere  und  dauer- 
hafte  Verankerung  nicht  erzielbar  ist.  Ist  der  Bo- 

25  dendübel  Drehkräften  ausgesetzt,  ist  eine  zusätzli- 
che  Drehsicherung  notwendig. 

Der  Erfindung  liegt  daher  die  Aufgabe  zugrun- 
de,  einen  Bodendübel  zu  schaffen,  der  mit  einfa- 
chen  Mitteln  in  eine  Vielzahl  verschiedener  Boden- 

30  typen  eintreibbar  ist  und  eine  sichere,  dauerhafte 
Verankerung  eines  durch  diesen  im  geländeober- 
kantennahen  Bereich  gehaltenen  stabförmigen  Ge- 
genstandes  gewährleistet. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  dadurch 
35  gelöst,  daß  der  in  Eintreibrichtung  hintere,  größere 

Außendurchmesser  des  Bodendübels  mehrfach 
größer  als  der  Durchmesser  des  zu  verankernden 
stabförmigen  Gegenstandes  ist  und  daß  das  durch 
die  äußere  Mantelfläche  des  Bodendübels  um- 

40  schlossene  Volumen  einem  Vielfachen  des  von 
dem  Bodendübel  umschlossenen  Volumens  des  zu 
verankernden  Gegenstandes  entspricht. 

Da  der  Bodendübel  als  ein  in  Eintreibrichtung 
konisch  verjüngter,  vorzugsweise  ringförmiger,  pa- 

45  tronenartiger  Verdrängungskörper  ausgebildet  ist, 
dessen  größter  Außendurchmesser  einem  Mehrfa- 
chen  des  Durchmessers  eines  in  den  Aufnahme- 
hohlraum  eingesetzten  Gegenstandes  entspricht, 
ist  die  Verankerungsfläche  des  zu  verankernden, 

50  durch  den  Bodendübel  gehaltenen  Gegenstandes 
gegenüber  aus  beliebigen  Richtungen  angreifenden 
Kräften  erheblich  vergrößert.  Der  auf  diese  Weise 
verankerte  Gegenstand  ist  durch  eine  hohe  Stand- 
stabilität  ausgezeichnet.  Durch  die  konische  Ver- 

55  jüngung  ist  der  Bodendübel  auch  in  schlecht  sor- 
tierte  Böden  eintreibbar,  da  im  Boden  vorhandene 
Hindernisse  beim  Eintreiben  seitlich  von  dem  Bo- 
dendübel  weggedrängt  werden.  Diese  wirken  dann 
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sogar  Verankerungsstabilisierend. 
Beim  Eintreiben  ins  Erdreich  wird  durch  den 

Bodendübel  ein  Vielfaches  des  von  dem  Bodend- 
übel  umschlossenen  Volumens  des  stabförmigen 
Gegenstandes  verdrängt  und  im  an  den  Bodend- 
übel  grenzenden  Bereich  verdichtet,  so  daß  der 
Bodendübel  allseitig  in  einem  eine  hohe  Pressung 
aufnehmenden  Boden  eingebracht  ist. 

Da  die  äußere  Mantelfläche  in  entsprechendem 
radialem  Abstand  vom  Aufnahmehohlraum  ange- 
ordnet  ist,  ist  die  in  Eintreibrichtung  hintere  Stirnflä- 
che  des  Bodendübels  als  Amboßfläche  benutzbar, 
so  daß  der  Bodendübel  ohne  Zuhilfenahme  eines 
zusätzlichen  Setzwerkzeuges  beschädigungsfrei 
ins  Erdreich  eintreibbar  ist. 

In  einem  besonders  bevorzugten  Ausführungs- 
beispiel  vergrößert  sich  die  Querschnittsfläche  des 
Bodendübels  ausgehend  von  seiner  in  Eintreibrich- 
tung  vorderen  Begrenzung  im  wesentlichen  über 
seine  gesamte,  zum  Eintreiben  ins  Erdreich  vorge- 
sehene  Länge.  Beim  Einschlagen  des  Bodendübels 
wird  im  gesamten  konisch  verjüngten  Bereich  all- 
seitig  Erdmaterial  verdrängt,  so  daß  der  Bodend- 
übel  daher  zu  jedem  Zeitpunkt  des  Einschlagens 
unmittelbar  an  verdichtetem,  eine  hohe  Bodenpres- 
sung  aufnehmendem  Bodenmaterial  anliegt.  Der 
auf  diese  Weise  zwischen  der  ins  Erdreich  einge- 
triebenen  Mantelfläche  des  Bodendübels  und  dem 
umgebenden  Erdreich  gebildete  Reibschluß  ge- 
währleistet  eine  dauerhafte  und  drehfeste  Boden- 
einbindung  des  Bodendübels  sowie  eine  günstige 
Krafteinleitung  in  das  umgebende  Erdreich.  Der 
Bodendübel  ist  zudem  durch  seine  konische  Form 
nach  einer  eventuellen  Setzlochvergrößerung,  bei- 
spielsweise  nach  extremer  Bodenaustrocknung, 
durch  geringfügig  tieferes  Einschlagen  erneut  keil- 
artig  fest  in  dem  vergrößerten  Setzloch  veranker- 
bar. 

Der  Aufnahmehohlraum  ist  als  ein  den  Bodend- 
übel  axial  durchquerender,  beidseitig  offener  Kanal 
ausgebildet.  Das  in  Eintreibrichtung  vordere  Ende 
des  zu  verankernden  Gegenstandes  reicht  tiefer  ins 
Erdreich  als  die  vordere  Begrenzung  des  Bodend- 
übels.  Der  Bodendübel  umschließt  den  zu  veran- 
kernden  Gegenstand  in  seinem  geländeoberkan- 
tennahen  Bereich,  so  daß  der  stabförmige  Gegen- 
stand  gleichzeitig  den  Verankerungsstab  darstellt. 
Wahlweise  ist  ein  stabförmiger  Gegenstand  mit 
dem  Bodendübel  unmittelbar,  wobei  der  durch  den 
Bodendübel  geführte,  tiefer  ins  Erdreich  hineinrei- 
chende  Abschnitt  des  Gegenstandes  dann  den 
Verankerungsstab  darstellt,  oder  mittelbar  im  Er- 
dreich  verankerbar,  wobei  in  diesem  Falle  bei- 
spielsweise  ein  Verankerungsrohr  unmittelbar  durch 
den  Bodendübel  fixiert  ist. 

Es  ist  zweckmäßig,  den  Bodendübel  mit  zwei 
unterschiedlichen  Verjüngungswinkeln  auszustat- 
ten,  wobei  der  in  Eintreibrichtung  vordere  Abschnitt 

den  größeren  Verjüngungswinkel  aufweist. 
In  einem  weiteren  bevorzugten  Ausführungs- 

beispiel  sind  in  den  Bodendübel  umfänglich  der 
Längserstreckung  desselben  folgend  Nuten  einge- 

5  bracht.  Die  Nuten  sind  kerbförmig  ausgebildet,  wo- 
bei  das  Nutentiefste  einen  ausgehend  von  seinem 
in  Eintreibrichtung  vorderen  Ende  zunehmend  grö- 
ßeren  radialen  Abstand  von  der  Längsachse  des 
Bodendübels  aufweist.  Durch  Vorsehen  der  Nuten 

io  erhöht  sich  die  mit  dem  Erdreich  in  Kontakt  befind- 
liche  Mantelfläche  des  Bodendübels.  Darüber  hin- 
aus  stellen  bestimmte,  durch  die  Nuten  gebildete 
Nutenflanken  im  wesentlichen  orthogonal  verlaufen- 
de  Flächen  bezüglich  angreifenden  horizontalen 

15  Kräften  dar,  die  zusätzlich  die  Verankerungsstabili- 
tät  erhöhen. 

In  einem  weiteren  bevorzugten  Ausführungs- 
beispiel  sind  umfänglich  in  den  Bodendübel  der 
Längsachse  desselben  folgend  Führungsschlitze 

20  eingebracht,  in  die  plattige  Verankerungsrippen  ein- 
setzbar  sind.  Insbesondere  in  Böden  mit  einer  ho- 
hen  Bodenfeuchtigkeit  oder  in  stark  wechselfeuch- 
ten  Böden,  die  zudem  einem  häufigen  Frost-Tau- 
Wechsel  unterworfen  sind,  ist  es  vorteilhaft,  den 

25  Bodendübel  zusätzlich  mit  derartigen  Veranke- 
rungsrippen  auszustatten. 

Zum  Einhängen  der  Verankerungsrippen  ist  bei 
einem  als  Vollkörper  hergestellten  Bodendübel  im 
Bereich  seines  vorderen  Abschnittes  eine  Befesti- 

30  gungshülse  vorgesehen,  die  umfänglich  entspre- 
chend  der  Anordnung  der  Führungsschlitze  Ein- 
hängeschlitze  aufweist.  Die  Einhängeschlitze  ste- 
hen  mit  einem  an  jeder  Verankerungsrippe  befindli- 
chen,  gegen  die  Eintreibrichtung  weisenden  Grei- 

35  ferhaken  im  Eingriff.  Im  hinteren  Bereich  des  Bo- 
dendübels  sind  die  Verankerungsrippen  in  einen 
Aussparungen  aufweisenden  Befestigungsring  mit 
Hilfe  konisch  verjüngter  Spannippel  einhängbar. 

Der  Bodendübel  ist  zweckmäßigerweise  aus 
40  einem  leicht  bearbeitbaren  Material,  beispielsweise 

aus  Holz,  oder  auch  aus  Recyclingmaterialien,  etwa 
aus  Kunststoffgranulat  oder  aus  geschredderten 
Kraftfahrzeugreifen,  herstellbar. 

Der  Bodendübel  ist  ebenfalls  als  Hohlkörper 
45  fertigbar,  wobei  dieser  bei  einer  Ausführung  aus 

Stahl  vorzugsweise  aus  drei  Bauelementen,  näm- 
lich  einem  hinteren  Amboßteil,  einer  vorderen  Hohl- 
spitze  und  einer  das  Amboßteil  und  die  Hohlspitze 
verbindenden  Hülse  zusammengesetzt  ist.  Durch 

50  eine  jeweils  axial  in  das  Amboßteil  und  in  die 
Hohlspitze  eingebrachte  Öffnung  ist  der  zu  veran- 
kernde  Gegenstand  gehalten. 

Weitere  Ausgestaltungen  und  Vorteile  der  Er- 
findung  ergeben  sich  aus  den  Unteransprüchen 

55  sowie  aus  der  nachfolgenden  Beschreibung,  die 
die  Erfindung  unter  Bezug  auf  die  Zeichnungen  mit 
Ausführungs-  und  Anwendungsbeispielen  näher  er- 
läutert.  Es  zeigen: 
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Fig.  1  einen  Bodendübel  gemäß  einem  er- 
sten  Ausführungsbeispiel  zum  Veran- 
kern  von  stabförmigen  Gegenstän- 
den  in  perspektivischer  Ansicht, 

Fig.  2  einen  verkleinerten  Querschnitt  durch 
den  Bodendübel  entlang  der  Linie  II- 
II  der  Fig.  1, 

Fig.  3  eine  Schutzkappe  zum  Aufsetzen  auf 
das  in  Eintreibrichtung  hintere  Ende 
des  Bodendübels  in  einer  vergrößer- 
ten  perspektivischer  Ansicht, 

Fig.  4  eine  Explosionszeichnung  in  per- 
spektivischer  Ansicht  eines  ersten 
Anwendungsbeispiels  des  Bodend- 
übels  der  Fig.  1  zum  Verankern  ei- 
nes  Verankerungsrohres, 

Fig.  5  eine  aus  den  Elementen  der  Fig.  4 
zusammengesetzte  Verankerungs- 
vorrichtung  mit  einem  in  das  Veran- 
kerungsrohr  eingesetzten  Posten  in 
perspektivischer  Ansicht, 

Fig.  6  ein  zweites  Anwendungsbeispiel  des 
Bodendübels  der  Fig.  1,  dargestellt 
in  einer  Explosionszeichnung, 

Fig.  7  einen  Schnitt  durch  einen  mit  einem 
Setzwerkzeug  in  das  Erdreich  einge- 
triebenen  Bodendübel  gemäß  einem 
dritten  Anwendungsbeispiel, 

Fig.  8  einen  Bodendübel  gemäß  einem 
zweiten  Ausführungsbeispiel  in  einer 
perspektivisch  dargestellten  Explo- 
sionszeichnung  mit  den  zum  Zusam- 
menbau  einer  weiteren  Veranke- 
rungsvorrichtung  verwendeten  Ele- 
menten, 

Fig.  9  die  aus  den  in  Fig.  8  gezeigten  Ele- 
menten  zusammengesetzte,  Veran- 
kerungsrippen  aufweisende  Veranke- 
rungsvorrichtung, 

Fig.  10  einen  Querschnitt  durch  den  Bo- 
dendübel  der  Fig.  8  entlang  der  Linie 
X-X, 

Fig.  11  einen  Querschnittsausschnitt  durch 
den  in  Eintreibrichtung  hinteren  Be- 
reich  des  Bodendübels  mit  einem 
zur  oberen  Befestigung  der  Veranke- 
rungsrippen  dienenden  Befestigungs- 
ring  und 

Fig.  12  einen  Bodendübel  gemäß  einem  drit- 
ten  Ausführungsbeispiel. 

Fig.  1  zeigt  in  perspektivischer  Ansicht  einen 
aus  Holz  gefertigten  Bodendübel  1.  Der  Bodend- 
übel  1  ist  länglich  und  im  Querschnitt  im  wesent- 
lich  rundlich  ausgebildet.  Der  Bodendübel  1  ist  in 
Eintreibrichtung  verjüngt,  wobei  ein  in  Eintreibrich- 
tung  vorderer  verjüngter  Abschnitt  3  und  ein  hinte- 
rer  verjüngter  Abschnitt  4  vorgesehen  sind.  Für 
den  hinteren  Abschnitt  4  ist  ein  Verjüngungswinkel 

von  etwa  4  Grad  vorgesehen,  während  der  vordere 
verjüngte  Abschnitt  3  einen  etwa  doppelt  so  großen 
Verjüngungswinkel  aufweist.  Die  Längserstreckung 
des  Bodendübels  1  beträgt  ein  Vielfaches  seines 

5  größten  Außendurchmessers. 
Entgegen  der  Eintreibrichtung  ist  hinter  dem 

verjüngten  Abschnitt  4  ein  kurzer  zylindrischer  Ab- 
schnitt  5  angeordnet.  Die  hintere  Stirnfläche  6  des 
Bodendübels  1  ist  eben  und  somit  als  Amboßflä- 

io  che  zum  Einschlagen  des  Bodendübels  1  ausgebil- 
det.  Der  hintere  Bereich  des  zylindrischen  Ab- 
schnittes  5  ist  im  Durchmesser  gegenüber  dem 
übrigen  zylindrischen  Bereich  reduziert,  so  daß 
eine  Schulter  7  gebildet  ist.  Auf  den  im  Durchmes- 

15  ser  reduzierten  zylindrischen  Bereich  ist  eine 
Schutzkappe  (nicht  dargestellt)  befestigbar,  damit 
beim  Eintreiben  des  Bodendübels  1  durch  Ham- 
merschläge  eine  Beschädigung  vermieden  ist. 

Axial  erstreckt  sich  durch  den  Bodendübel  1 
20  ein  als  Aufnahmehohlraum  dienender  Kanal  8,  des- 

sen  Querschnitt  kreisförmig  ist  und  dessen  Durch- 
messer  im  wesentlichen  dem  Durchmesser  eines 
zu  verankernden  stabförmigen  Gegenstandes  ent- 
spricht. 

25  In  einer  Weiterbildung  des  Bodendübels  1  ist 
an  der  in  Eintreibrichtung  vorderen  Kante  9  ein 
verstärkender,  als  Schneide  ausgebildeter  Metall- 
ring  vorgesehen,  damit  beim  Eintreiben  des  aus 
Holz  gefertigten  Bodendübels  1  in  bereits  hoch 

30  verdichtete  oder  kiesreiche  Böden  eine  Beschädi- 
gung  der  vorderen  Kante  9  verhindert  ist. 

Regelmäßig  über  den  Umfang  verteilt  und  im 
wesentlichen  auf  den  Abschnitt  4  beschränkt,  sind 
mehrere  kerbförmige  Nuten  10  in  den  Bodendübel 

35  1  eingebracht.  Der  radiale  Abstand  des  Nutentief- 
sten  11  der  Nuten  10  bezüglich  der  Längsachse 
des  Bodendübels  1  vergrößert  sich  ausgehend  von 
der  in  Eintreibrichtung  vorderen  Begrenzung  der 
Nuten  10  bezüglich  der  Längsachse  zunehmend. 

40  Die  Nuten  10  sind  an  ihrem  in  Eintreibrichtung 
hinteren  Ende  13  geschlossen.  Da  bei  diesem  Aus- 
führungsbeispiel  auch  das  zwischen  den  Nutenflan- 
ken  befindliche  Material  beim  Eintreiben  des  Bo- 
dendübels  einer  Pressung  unterworfen  ist  und 

45  ebenfalls  verdichtet  wird,  ist  der  Bodendübel  nach 
dem  Eintreiben  besonders  gut  gegenüber  angrei- 
fenden  Drehkräften  gesichert. 

In  einer  weiteren  Ausgestaltung  der  Nuten  10 
verläuft  das  Nutentiefste  parallel  zur  Längsachse 

50  des  Bodendübels,  so  daß  sich  diese  entsprechend 
dem  Verjüngungswinkel  des  Bodendübels  vertie- 
fen.  Da  so  der  Eintreibwiderstand  reduziert  ist,  ist 
eine  derartige  Nutenkonfiguration  bei  einer  Verwen- 
dung  des  Bodendübels  in  bereits  hoch  verdichteten 

55  Böden  zweckmäßig. 
In  die  als  Amboßfläche  ausgebildete  Stirnflä- 

che  6  des  Bodendübels  1  sind  Bohrungen  14  zum 
Befestigen  von  Gegenständen  eingebracht. 

4 



7 EP  0  590  367  A1 8 

Fig.  2  zeigt  einen  verkleinerten  Querschnitt  des 
Bodendübels  1  entlang  der  Linie  II-II  der  Fig.  1.  Der 
im  wesentlichen  rundliche  Querschnitt  des  Bodend- 
übels  1  ist  ebenso  ersichtlich  wie  die  kerbförmige 
Ausgestaltung  der  Nuten  10  und  der  im  Vergleich 
zum  Durchmesser  des  Kanales  8  erheblich  größere 
Außendurchmesser  des  Bodendübels  1.  In  einer  in 
der  Zeichnung  nicht  gezeigten  Abwandlung  des 
Bodendübels  1  ist  anstelle  des  rundlichen  Quer- 
schnittes  ein  12-eckiger  Querschnitt  vorgesehen. 
Bei  diesem  nicht  dargestellten  Ausführungsbeispiel 
sind  keine  Nuten  vorgesehen. 

Fig.  3  zeigt  eine  topfförmige  Schutzkappe  17 
zum  Verstärken  der  hinteren  Stirnfläche  6  des  Bo- 
dendübels  1.  Die  Schutzkappe  17  besteht  im  we- 
sentlichen  aus  einer  Scheibe  18  aus  einem  äuße- 
ren  Ring  19  und  aus  einer  zentralen  Öffnung  20. 
Die  Schutzkappe  17  ist  aus  Stahl  gefertigt.  Die 
zentrale  Öffnung  20  ist  in  ihrem  Durchmesser  auf 
den  Durchmesser  des  zu  verankernden  Gegenstan- 
des  abgestimmt.  Von  der  zentralen  Öffnung  20 
nach  innen  weisend  ist  ein  Ring  21  zum  Einstecken 
der  Schutzkappe  17  in  die  in  Eintreibrichtung  hinte- 
re  Öffnung  des  Kanals  8  des  Bodendübels  1  vorge- 
sehen.  Entsprechend  den  Bohrungen  14  in  der 
hinteren  Stirnfläche  6  sind  an  entsprechenden  Stel- 
len  in  die  Schutzkappe  17  Durchzüge  22  einge- 
bracht. 

Fig.  4  zeigt  in  einer  perspektivisch  dargestell- 
ten  Explosionszeichnung  ein  erstes  Anwendungs- 
beispiel  für  den  Bodendübel  1.  Der  Bodendübel  1 
dient  in  diesem  Anwendungsbeispiel  als  gelände- 
oberkantennahe  Verankerung  eines  mit  seiner  Spit- 
ze  25  tiefer  ins  Erdreich  hineinreichenden  Veranke- 
rungsrohres  26,  so  daß  eine  Verankerungsvorrich- 
tung  zur  mittelbaren  Verankerung  von  stabförmi- 
gen,  in  das  Verankerungsrohr  26  einzusetzenden 
Gegenständen  geschaffen  ist.  Der  im  Erdreich  be- 
findliche  Abschnitt  des  Verankerungsrohres  26 
stellt  dann  den  Verankerungsstab  dar. 

Die  Spitze  25  des  Verankerungsrohres  26  ist  in 
an  sich  bekannter  Weise  durch  Einfalten  sternför- 
mig  ausgebildet.  Das  in  Eintreibrichtung  hintere 
Ende  28  des  Verankerungsrohres  26  ist  einen  Kra- 
gen  29  bildend  umfänglich  aufgebogen.  Der  Au- 
ßendurchmesser  des  Verankerungsrohres  26  ent- 
spricht  im  wesentlichen  dem  Durchmesser  des  Ka- 
nals  8  des  Bodendübels  1.  Durch  den  Kragen  29 
ist  verhindert,  daß  das  Verankerungsrohr  26  durch 
den  Kanal  8  des  Bodendübels  1  hindurchrutschen 
kann.  In  das  aufgebogene  hintere  Ende  28  des 
Verankerungsrohres  26  ist  der  innere  Ring  21  der 
Schutzkappe  17  einpaßbar,  so  daß  durch  auf  die 
Schutzkappe  17  aufgebrachte  Hammerschläge  so- 
wohl  das  Verankerungsrohr  26  als  auch  der  Bo- 
dendübel  1  in  das  Erdreich  eintreibbar  sind. 

Ist  eine  dauerhaft  feste  Verbindung  zwischen 
der  Schutzkappe  17  und  dem  Bodendübel  1  ge- 

wünscht,  weist  der  Bodendübel  1  in  seinem  zylin- 
drischen  Abschnitt  5  beispielsweise  einen  umlau- 
fenden  Hinterstich  (nicht  dargestellt)  auf,  in  den 
eine  an  der  Schutzkappe  17  befindliche  Einbörde- 

5  lung  (nicht  dargestellt)  eingreift. 
Das  Verankerungsrohr  26  wird  zum  Zusam- 

menbau  einer  einschlagfertigen  Verankerungsvor- 
richtung  so  weit  in  den  Kanal  8  des  Bodendübels  1 
eingeführt,  bis  der  Kragen  29  in  der  in  Eintreibrich- 

io  tung  hinteren  Mündung  des  Kanals  8  eingeklemmt 
ist.  Ist  zusätzlich  ein  dauerhafter  Schutz  des  in 
Eintreibrichtung  hinteren  Bereiches  des  Bodend- 
übels  erwünscht,  wird  anschließend  die  Schutzkap- 
pe  17  über  die  Schlagfläche  6  auf  das  hintere 

15  Ende  des  Bodendübels  1  aufgesetzt  und  an  die- 
sem  befestigt.  Durch  Hammerschläge  auf  die 
Schlagfläche  6  bzw.  auf  die  Schutzkappe  17  wer- 
den  das  Verankerungsrohr  26  und  der  Bodendübel 
1  so  weit  in  das  Erdreich  eingetrieben,  bis  die 

20  Schlagfläche  6  bzw.  die  Oberkante  der  Schutzkap- 
pe  17  im  wesentlichen  mit  der  Geländeoberkante 
abschließen. 

Da  der  Bodendübel  1,  wie  in  diesem  Anwen- 
dungsbeispiel  dargestellt,  durch  seine  im  wesentli- 

25  chen  entlang  seiner  gesamten  Längserstreckung 
konische  Ausbildung  zu  jedem  Zeitpunkt  des  Ein- 
schlagens  mit  der  gesamten  Mantelfläche  der  koni- 
schen  Abschnitte  3,  4  an  verdichtetem  Bodenmate- 
rial  anliegt,  ist  eine  dauerhafte  und  sichere  gelän- 

30  deoberkantennahe,  allseitig  hohe  horizontale  Kräfte 
aufnehmende  Bodeneinbindung  im  geländeober- 
kantennahen  Bereich  des  Verankerungsrohres  26 
gewährleistet.  Da  das  Verankerungsrohr  26  eben- 
falls  durch  seine  Spitze  25  fest  im  Erdreich  veran- 

35  kert  ist,  wird  deutlich,  daß  durch  diese  Zweipunkt- 
verankerung  das  Verankerungsrohr  26  zum  Erzie- 
len  einer  bestimmten  Standfestigkeit  eine  wesent- 
lich  geringere  Gründungstiefe  benötigt,  als  ein  Ver- 
ankerungsrohr,  daß  ohne  Verwendung  des  Bodend- 

40  Übels  1  ins  Erdreich  eingetrieben  worden  ist  und 
daher  lediglich  als  Einpunktverankerung  verstanden 
werden  kann. 

In  die  eingetriebene,  aus  Verankerungsrohr  26 
und  Bodendübel  1  bestehende  Verankerungsvor- 

45  richtung  zur  mittelbaren  Verankerung  ist  dann,  wie 
in  Fig.  5  gezeigt,  der  eigentliche  im  Erdreich  zu 
verankernde  Gegenstand,  beispielsweise  ein  Pfo- 
sten  31  einzusetzen  und  gegebenenfalls  an  dem 
Bodendübel  1  zu  befestigen.  Der  Pfosten  ist  dann 

50  mittelbar  im  Erdreich  verankert.  Diese  mittelbare 
Verankerung  ist  insbesondere  für  stabförmige  Ge- 
genstände  sinnvoll,  die  lösbar  im  Boden  verankert 
werden  sollen. 

In  einer  Weiterbildung  ist  der  Bodendübel  1 
55  durch  Kleben  fest  mit  der  Außenseite  des  Veranke- 

rungsrohres  26  verbunden.  Die  durch  die  Klebever- 
bindung  hergestellte  große  Verbindungsfläche  zwi- 
schen  dem  Bodendübel  1  und  dem  Verankerungs- 

5 
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rohr  26  wirkt  sich  beim  Einschlagen  des  Bodend- 
übels  günstig  auf  die  Kraftübertragung  beim  Ein- 
treiben  des  Verankerungsrohres  26  aus. 

Ein  weiterer,  aus  Holz  gefertigter  Bodendübel 
weist  zudem  in  seinem  zylindischen  Abschnitt  5 
zahlreiche  vertikal  und  horizontal  eingebrachte 
Bohrungen  auf,  so  daß  die  Bodeneinbindung  des 
Bodendübels  in  seinem  obersten  Bereich  bei  einer 
Durchwurzelung  von  angrenzenden  Pflanzen  erhöht 
ist. 

Fig.  6  zeigt  in  perspektivischer  Ansicht  in  Ex- 
plosionsdarstellung  ein  zweites  Anwendungsbei- 
spiel  des  Bodendübels  1,  gemäß  dem  beispiels- 
weise  Pfähle  unmittelbar  im  Erdreich  verankerbar 
sind.  Die  im  Erdreich  befindlichen  Abschnitte  der 
Pfähle  stellen  dann  den  tiefer  ins  Erdreich  hinein- 
reichenden  Verankerungsstab  dar.  Weisen  diese 
keine  eigene  Spitze  auf,  ist  zusätzlich  am  vorderen 
Ende  des  Bodendübels  1  eine  auf  diesem  lösbar 
aufgesteckte  Spitze  33  angeordnet.  Beim  Durch- 
stecken  des  nicht  angespitzten  Pfahles  löst  sich 
die  Spitze  33  von  dem  Bodendübel  1  und  wird  an 
diesem  verklemmt.  Zu  diesem  Zweck  sind  in  dem 
in  Fig.  6  dargestellten  Ausführungsbeispiel  an  der 
Spitze  33  befindliche  Laschen  34  vorgesehen,  die 
sich  nach  dem  Ablösen  von  dem  Bodendübel  1  um 
das  Pfahlende  legen,  so  daß  ein  Abkippen  der 
Spitze  33  beim  Eintreiben  ins  Erdreich  verhindert 
ist.  Der  Durchmesser  des  Pfahles  entspricht  im 
wesentlichen  dem  Durchmesser  des  Kanals  8. 

Zum  Eintreiben  ins  Erdreich  wird  zunächst  der 
mit  oder  ohne  Spitze  33  versehene  Bodendübel  1 
so  weit  in  das  Erdreich  eingeschlagen,  bis  sich  die 
Schlagfläche  6  im  Bereich  der  Geländeoberkante 
befindet.  Der  Bodendübel  1  dient  beim  anschlie- 
ßenden  Einschlagen  des  Pfahles  zugleich  als  Füh- 
rungsbuchse.  Nach  dem  Eintreiben  des  Pfahles  bis 
zur  gewünschten  Gründungstiefe  wird  der  Bodend- 
übel  1,  falls  dieser  sich  durch  auftretende  Vibratio- 
nen  gelockert  haben  sollte,  bis  zur  Schlagfläche  6 
in  den  Boden  eingetrieben  und  der  Pfahl  gegebe- 
nenfalls  daran  befestigt. 

Fig.  7  zeigt  in  einem  Schnitt  den  mit  einem 
Setzwerkzeug  35  in  das  Erdreich  eingetriebenen 
Bodendübel  1  gemäß  einem  dritten  Anwendungs- 
beispiel.  Das  Setzwerkzeug  35  weist  einen  stabför- 
migen  Schaft  36  auf,  der  sich  durch  den  Kanal  8 
des  Bodendübels  1  erstreckt  und  der  an  seinem  in 
Eintreibrichtung  vorderen  Ende  eine  Spitze  37  auf- 
weist.  An  seinem  in  Eintreibrichtung  hinteren  Ende 
mündet  der  Schaft  36  in  einen  Amboß  38,  an  dem 
zwei  im  wesentlichen  rechtwinklig  zur  Längser- 
streckung  des  Schaftes  36  angeordnete  Handgriffe 
39,  39'  vorgesehen  sind.  Die  Oberseite  des  Am- 
bosses  38  ist  als  Schlagfläche  40  ausgebildet.  Der 
Amboß  38  weist  an  seiner  Unterseite  einen  ringför- 
migen  Vorsprung  41  auf,  dessen  Innenumfang  groß 
genug  ist,  damit  der  Amboß  38  über  die  Schlagflä- 

che  6  des  Bodendübels  1  greift. 
Auf  die  Schlagfläche  40  ist  beispielsweise  ein 

Preßlufthammer  aufsetzbar,  mit  dem  zunächst  der 
Schaft  36  in  das  Erdreich  eingetrieben  wird,  bis  der 

5  Amboß  38  über  den  Bodendübel  1  geführt  ist. 
Durch  weiteres  Hämmern  wird  sodann  der  Bodend- 
übel  1  in  das  Erdreich  eingetrieben.  Ist  der  Bo- 
dendübel  1  tief  genug  gesetzt,  wird  der  Amboß  38 
an  den  Handgriffen  39,  39'  von  dem  Bodendübel  1 

io  mit  dem  an  dem  Amboß  38  befindlichen  Schaft  36 
aus  dem  Erdreich  herausgezogen,  so  daß  ein  Setz- 
loch  erstellt  ist.  Der  Bodendübel  1  dient  beim  spä- 
teren  Einsetzen  eines  Pfahles  sowohl  als  Führungs- 
buchse  als  auch  als  dessen  geländeoberkantenna- 

15  he  Verankerung. 
Weiterhin  ist  in  Fig.  7  schematisch  der  beim 

Eintreiben  des  Bodendübels  1  durch  Verdrängen 
verdichtete  Bodenbereich  42  abgebildet.  Der  Bo- 
dendübel  1  grenzt  mit  seiner  gesamten  verjüngten 

20  Mantelfläche  an  verdichtetes  und  somit  eine  hohe 
Pressung  aufnehmendes  Erdmaterial.  Da  die  Man- 
telfläche  im  konischen  Bereich  des  Bodendübels  1 
durch  die  beim  Eintreiben  ausgeübte  Verdrängung 
einen  Reibschluß  mit  dem  verdichteten  Boden  bil- 

25  det,  ist  eine  großflächige  Krafteinleitung  der  auf 
den  Bodendübel  1  wirkenden  Kräfte  ins  Erdreich 
gegeben.  Diese  feste  Bodeneinbindung  des  Bo- 
dendübels  1  gewährleistet,  daß  ein  durch  den  Bo- 
dendübel  1  zusätzlich  im  geländeoberkantennahen 

30  Bereich  verankerter  stabförmiger  Gegenstand  ho- 
hen  Biegebelastungen  aussetzbar  ist,  ohne  diesen 
nachzugeben. 

In  einem  nicht  dargestellten  Ausführungsbei- 
spiel  ist  der  Bodendübel  1  aus  geschredderten 

35  Kraftfahrzeugreifen  hergestellt.  Die  Verwendung 
von  Materialien  mit  geringfügig  elastischen  Eigen- 
schaften  für  den  Bodendübel  1  ist  insbesondere  für 
Verwendungen  geeignet,  bei  denen  ein  stabförmi- 
ger  Gegenstand  gemäß  dem  zweiten  Ausführungs- 

40  beispiel  der  Fig.  6  gesetzt  werden  soll.  Durch  das 
Eintreiben  dieses  Bodendübels  1  wird  neben  einer 
Verdrängung  von  Erdreich  durch  deren  Mantelau- 
ßenseite  dieser  ebenfalls  in  den  Kanal  8  hinein 
verformt,  so  daß  der  zu  verankernde  Pfosten  in 

45  dem  Kanal  8  des  Bodendübels  1  verklemmt  und 
somit  zusätzlich  gegen  ein  Ausziehen  gesichert  ist. 

Fig.  8  zeigt  einen  Bodendübel  49  gemäß  ei- 
nem  zweiten  Ausführungsbeispiel,  wobei  in  den 
Körper  des  Bodendübels  49  Nuten  51  eingebracht 

50  sind,  deren  Tiefe  größer  ist  als  bei  den  Nuten  10 
des  zu  Fig.  1  beschriebenen  Ausführungsbeispie- 
les.  Die  Nuten  51  sind  an  ihrem  in  Eintreibrichtung 
hinteren  Ende  offen.  Zwischen  den  einzelnen  Nu- 
ten  51  befinden  sich  Nutenstege  52,  53,  wobei  die 

55  Nutenstege  53  eine  bezüglich  der  Längsachse  des 
Bodendübels  49  größere  radiale  Erstreckung  auf- 
weisen.  In  dem  in  Fig.  8  dargestellten  Ausführungs- 
beispiel  sind  acht  Nuten  51  vorgesehen,  so  daß 

6 
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vier  Nutenstege  52  und  vier  Nutenstege  53  gebil- 
det  sind. 

In  jedem  Nutensteg  53  ist  ein  Führungsschlitz 
54  eingebracht.  Die  Führungsschlitze  54  erstrecken 
sich  von  der  vorderen  Kante  9  des  Bodendübels  49 
bis  zu  seinem  oberen,  zylindrisch  verlaufenden  Ab- 
schnitt  5.  In  dem  zylindrisch  verlaufenden  Abschnitt 
5  ist  eine  Verriegelungsaussparung  55  vorgesehen, 
die  mit  einer  an  der  Schutzkappe  56  befindlichen 
Einrastvorrichtung  57  im  Eingriff  steht  und  im  ein- 
gerasteten  Zustand  ein  Abspringen  der  Schutzkap- 
pe  56  von  dem  Bodendübel  49  beim  Eintreiben 
verhindern  soll. 

Umfänglich  ist  an  der  Schutzkappe  56  eine 
ringförmige  Scheibe  58  angebracht,  wobei  an  den 
den  Führungsschlitzen  54  entsprechenden  Stellen 
Stabilisierungsschlitze  58'  vorgesehen  sind. 

In  die  Führungsschlitze  54  sind  Verankerungs- 
rippen  59  einschiebbar.  Die  Verankerungsrippen  59 
sind  plattige,  scheibenförmige  Elemente,  die  in  ih- 
rem  in  Eintreibrichtung  vorderen  Bereich  einen  ge- 
gen  die  Eintreibrichtung  weisenden  Greiferhaken 
60  aufweisen.  An  dem  in  Eintreibrichtung  hinteren 
Bereich  der  Verankerungsrippen  59  ist  eine  Befe- 
stigungsbohrung  61  vorgesehen. 

Die  Verankerungsrippen  59  erstrecken  sich  bis 
in  die  Stabilisierungsschlitze  58'  der  Scheibe  58, 
um  bei  Verwendung  eines  nicht  ausreichend  star- 
ren  Materials  zur  Herstellung  des  Bodendübels  49 
den  Verankerungsrippen  59  eine  ausreichende  Sei- 
tenstabilität  zu  verleihen. 

Der  Greiferhaken  60  einer  Verankerungsrippe 
59  steht  mit  einer  Befestigungshülse  62  im  Eingriff. 
Die  Befestigungshülse  62  umgibt  die  vordere  Kante 
9  des  Bodendübels  49  und  ist  an  ihrem  in  Eintreib- 
richtung  vorderen  Ende  als  Schneide  ausgebildet. 
An  den  den  Führungsschlitzen  54  entsprechenden 
Stellen  sind  Einhängeschlitze  63  in  die  Befesti- 
gungshülse  62  eingebracht. 

Ausgehend  von  seiner  vorderen  Begrenzung  9 
sind  in  dem  vorderen  Abschnitt  des  Bodendübels 
49,  in  dem  die  Befestigungshülse  62  angeordnet 
ist,  Klemmschlitze  64  eingebracht.  Nach  einem 
Aufschieben  der  Befestigungshülse  62  auf  den  Bo- 
dendübel  49  wird  der  vordere  Abschnitt  des  Bo- 
dendübels  49  beim  Eintreiben  in  das  Erdreich  an 
die  Außenseite  des  Verankerungsrohrs  25  gepreßt, 
so  daß  das  Verankerungsrohr  25  in  dem  Bodend- 
übel  49  spannzangenähnlich  verklemmbar  ist. 

Fig.  9  zeigt  eine  Verankerungsvorrichtung  65, 
die  aus  den  zu  Fig.  8  beschriebenen  Elementen 
zusammengesetzt  ist.  Die  Verankerungsrippen  59 
sind  mit  ihren  jeweiligen  Greiferhaken  60  in  die 
Einhängeschlitze  63  der  Befestigungshülse  62  so- 
wie  in  die  Führungsschlitze  54  eingebracht.  Durch 
die  Befestigungsbohrungen  61  ist  ein  alle  Veranke- 
rungsrippen  59  verbindender  Draht  66  geführt,  der 
den  Bodendübel  49  im  Bereich  des  Abschnitts  5 

umgibt.  Durch  Zusammenzwirbeln  der  beiden  En- 
den  des  Drahtes  66  sind  die  Verankerungsrippen 
59  mit  ihrer  zum  Bodendübel  49  weisenden  Seite 
fest  mit  diesem  verbunden  und  stehen  unter  einer 

5  gewissen  Vorspannung. 
Fig.  10  zeigt  einen  Querschnitt  durch  den  Bo- 

dendübel  49  entlang  der  Linie  X-X  der  Fig.  8.  In 
dem  gezeigten  Ausführungsbeispiel  weisen  die  Nu- 
tenstege  53  bezüglich  der  Längsachse  des  Bo- 

io  dendübels  49  eine  größere  radiale  Erstreckung  auf 
als  die  Nutenstege  52.  Daher  wird  jede  Nut  51  aus 
einer  kürzeren  Flanke  67  und  aus  einer  längeren 
Flanke  68  gebildet. 

Weiterhin  ist  aus  Fig.  10  ersichtlich,  daß  bei 
15  einer  horizontalen  Belastung  des  Bodendübels  49 

aus  einer  beliebigen  Richtung  jeweils  bestimmte 
Nutenflanken  67,  68  nahezu  orthogonal  zur  angrei- 
fenden  Kraft  angeordnet  sind.  Der  auf  diese  Weise 
erhöhte  Verdrängungswiderstand  trägt  maßgeblich 

20  zum  günstigen  Formbeiwert  des  Bodendübels  49 
bei. 

Eine  weitere  Ausgestaltung  einer  oberen  Befe- 
stigung  der  Verankerungsrippen  59  an  dem  Bo- 
dendübel  49  ist  in  Fig.  11  in  einem  Ausschnitt 

25  dargestellt.  Zur  Befestigung  ist  ein  den  Bodendübel 
49  ringförmig  umschließender  Befestigungsring  69 
vorgesehen.  Der  Befestigungsring  69  ist  kragenför- 
mig  von  dem  Bodendübel  49  wegweisend  umgebo- 
gen.  In  den  von  dem  Stabilisator  49  wegweisenden 

30  Anteil  des  Befestigungsringes  69  sind  an  den  den 
Führungsschlitzen  54  entsprechenden  Stellen  Aus- 
sparungen  70  vorgesehen.  Die  Aussparungen  70 
stehen  mit  in  Eintreibrichtung  weisenden,  konisch 
verjüngten  Spannippeln  71  der  Verankerungsrippen 

35  59  im  Eingriff.  Der  Befestigungsring  69  ist  bezüg- 
lich  des  Bodendübels  49  axial  bewegbar. 

Beim  Eintreiben  des  Bodendübels  49  wird  der 
Befestigungsring  69  nach  oben,  gegen  die  Eintreib- 
richtung  gepreßt,  so  daß  die  in  die  Aussparungen 

40  70  eingreifenden,  sich  verjüngenden  Spannippel  71 
in  diese  eingezogen  werden,  so  daß  eine  feste  und 
stabile  Verbindung  zwischen  den  Verankerungsrip- 
pen  59  und  dem  Bodendübel  49  gewährleistet  ist. 

Der  zu  den  Fig.  8  bis  11  beschriebene  Bo- 
45  dendübel  49  ist  insbesondere  für  einen  Einsatz  in 

Gelände  mit  unbekannten  Bodentypen  geeignet.  Es 
ist  vor  Ort  entscheidbar,  ob  der  Bodendübel  49 
allein  ins  Erdreich  einzutreiben  ist,  oder  ob  ein 
Bodentyp  vorliegt,  in  dem  das  zusätzliche  Vorse- 

50  hen  von  Verankerungsrippen  59  eine  bessere  Ver- 
ankerung  erlaubt,  wie  dies  der  Fall  ist,  wenn  die 
Böden  beispielsweise  stark  durchfeuchtet  und  ei- 
nem  oftmaligen  Frost-Tau-Wechsel  unterworfen 
sind. 

55  Fig.  12  zeigt  ein  weiteres  Ausführungsbeispiel 
eines  Bodendübels  72,  der  als  Hohlkörper  gefertigt 
ist.  Der  Bodendübel  72  besteht  im  wesentlichen 
aus  einem  in  Eintreibrichtung  hinteren  Amboßteil 
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73,  einer  in  Eintreibrichtung  die  vordere  Begren- 
zung  des  Bodendübels  72  bildenden  Hohlspitze  74 
und  aus  einer  zwischen  dem  Amboßteil  73  und  der 
Hohlspitze  74  befindlichen  Verankerungshülse  75. 
Das  Amboßteil  73,  die  Hohlspitze  74  und  die  Ver- 
ankerungshülse  75  sind  aus  Stahl  gefertigt.  Das 
Amboßteil  73  weist  eine  zentrale  Öffnung  76  auf.  In 
die  in  Eintreibrichtung  hintere  Stirnfläche  der  Hohl- 
spitze  74  ist  eine  im  Durchmesser  der  Öffnung  76 
entsprechende  Aussparung  77  eingebracht.  Die 
Durchmesser  der  Öffnung  76  sowie  der  Ausneh- 
mung  77  entsprechen  im  wesentlichen  dem  Durch- 
messer  eines  zu  verankernden  Pfostens  78.  Ein  in 
den  durch  die  Öffnung  76  und  die  Aussparung  77 
gebildeten  Aufnahmehohlraum  eingesetzter  Pfosten 
78  ist  auf  diese  Weise  in  zwei  Abschnitten  in  seiner 
Lage  fixiert. 

Von  der  in  Eintreibrichtung  vorderen  Begren- 
zung  der  Hohlspitze  74  ist  axial  in  diese  eine  mit 
einem  Gewinde  versehene  Bohrung  79  einge- 
bracht.  Das  Amboßteil  73  weist  an  seinem  in  Ein- 
treibrichtung  vorderen  Bereich  einen  umlaufenden 
Hinterstich  80,  in  den  durch  Rollieren  das  in  Ein- 
treibrichtung  hintere  Ende  der  Verankerungshülse 
75  befestigbar  ist.  Auf  gleiche  Weise  ist  das  in 
Eintreibrichtung  vordere  Ende  der  Verankerungs- 
hülse  75  mit  der  Hohlspitze  74  verbunden.  Die 
Verankerungshülse  75  ist  in  Eintreibrichtung  ver- 
jüngt  und  weist  keine  Nuten  auf. 

In  die  Bohrung  79  ist  ein  Verankerungsstab  81 
einschraubbar.  In  Abhängigkeit  von  der  gewünsch- 
ten  Gründungstiefe  kann  der  Verankerungsstab  81 
unterschiedlich  lang  bemessen  sein.  Der  Durch- 
messer  des  Verankerungsstabes  81  entspricht  im 
wesentlichen  dem  Durchmesser  des  zu  verankern- 
den  Pfostens  78. 

Diagonal  durchläuft  ein  Entwässerungskanal  82 
die  Hohlspitze  74,  so  daß  in  den  innen  hohlen 
Bodendübel  72  eingedrungenes  Wasser  nicht  ge- 
fangen  ist,  sondern  in  das  Erdreich  abfließen  kann. 

Der  Pfosten  78  ist  über  eine  Klemmschraube 
83  mit  dem  Bodendübel  75  verbindbar. 

Bei  einem  nicht  dargestellten  Ausführungsbei- 
spiel  sind  im  Bereich  der  Verankerungshülse  75 
zusätzlich  zum  Pfosten  78  weisende  Führungsringe 
vorgesehen,  die  ein  lagerichtiges  Einführen  des 
Pfostens  78  begünstigen. 

In  einem  weiteren  nicht  dargestellten  Ausfüh- 
rungsbeispiel  ist  ein  ebenfalls  einen  Hohlkörper 
bildender  Bodendübel  einstückig  aus  Kunststoff  im 
Spritzgußverfahren  hergestellt  vorgesehen. 

Aus  dem  Vorangegangenen  wird  deutlich,  daß 
der  Bodendübel  1,  49,  72  nicht  nur  in  eine  Vielzahl 
von  Bodentypen  eintreibbar  ist  und  eine  hohe  Ver- 
ankerungsstabilität  gewährleistet,  sondern  daß  der 
Bodendübel  1,  49,  72  durch  seine  wahlweise  Ver- 
wendung  zur  unmittelbaren  oder  zur  mittelbaren 
Verankerung  durch  eine  hohe  Anwendungsvielfalt 

ausgezeichnet  ist. 

Patentansprüche 

5  1.  In  das  Erdreich  einschlagbarer  Bodendübel  (1, 
49,  72)  zum  Verankern  von  stabförmigen  Ge- 
genständen,  etwa  von  Verankerungsrohren 
(26),  Pfosten  (31,  78)  oder  Masten,  im  gelän- 
deoberkantennahen  Bereich  mit  einem  axial 

io  angeordneten  Aufnahmehohlraum  (8)  zur  Auf- 
nahme  des  zu  verankernden  Gegenstandes 
(26,  31,  78)  und  mit  einem  in  Eintreibrichtung 
verjüngten  Abschnitt  (3,  4),  wobei  der  in  Ein- 
treibrichtung  vorderste  Außendurchmesser  des 

15  verjüngten  Abschnittes  (3)  im  wesentlichen 
dem  Durchmesser  eines  tiefer  ins  Erdreich  hin- 
einragenden,  mit  dem  Bodendübel  (1,  49,  72) 
zusammenwirkend  angeordneten  Veranke- 
rungsstabes  entspricht,  dadurch  gekenn- 

20  zeichnet,  daß  der  in  Eintreibrichtung  hintere, 
größere  Außendurchmesser  des  Bodendübels 
(1,  49,  72)  mehrfach  größer  als  der  Durchmes- 
ser  des  zu  verankernden  stabförmigen  Gegen- 
standes  (26,  31  ,  78)  ist  und  daß  das  durch  die 

25  äußere  Mantelfläche  des  Bodendübels  (1,  49, 
72)  umschlossene  Volumen  einem  Vielfachen 
des  von  dem  Bodendübel  (1,  49,  72)  um- 
schlossenen  Volumens  des  zu  verankernden 
Gegenstandes  (26,  31  ,  78)  entspricht. 

30 
2.  Bodendübel  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 

kennzeichnet,  daß  sich  die  Querschnittsfläche 
des  Bodendübels  (1,  49,  72)  ausgehend  von 
seiner  in  Eintreibrichtung  vorderen  Begrenzung 

35  (9)  kontinuierlich  vergrößert. 

3.  Bodendübel  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  Bodendübel  (1,  49, 
72)  zwei  mit  unterschiedlichen  Winkeln  ver- 

40  jüngte  Abschnitte  (3,  4)  aufweist,  wobei  der  in 
Eintreibrichtung  vordere  Abschnitt  (3)  mit  ei- 
nem  größeren  Winkel  verjüngt  ist. 

4.  Bodendübel  nach  Anspruch  1,  2  oder  3,  da- 
45  durch  gekennzeichnet,  daß  umfänglich  in  den 

Bodendübel  (1,  49)  der  Längserstreckung  des- 
selben  folgend  Nuten  (10,  51)  eingebracht 
sind,  wobei  die  Nuten  (10,  51)  kerbförmig  aus- 
gebildet  sind  und  das  Nutentiefste  (11)  ausge- 

50  hend  von  seinem  in  Eintreibrichtung  vorderen 
Ende  einen  zunehmend  größeren  radialen  Ab- 
stand  von  der  Längsachse  des  Bodendübels 
(1  ,  49)  aufweist. 

55  5.  Bodendübel  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  den  Bo- 
dendübel  (49)  Führungsschlitze  (54)  zur  Auf- 
nahme  von  Verankerungsrippen  (59)  einge- 

8 
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bracht  sind. 

6.  Bodendübel  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  in  Eintreib- 
richtung  hintere  Stirnfläche  des  Bodendübels  5 
(1  ,  49,  72)  als  ebene  Schlagfläche  (6)  ausgebil- 
det  ist. 

7.  Bodendübel  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Bodend-  10 
übel  (1,  49)  als  Vollkörper,  insbesondere  aus 
Holz,  gefertigt  ist. 

8.  Bodendübel  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Bodend-  75 
übel  (72)  als  Hohlkörper  gefertigt  im  wesentli- 
chen  aus  einem  hinteren  Amboßteil  (73),  einer 
vorderen  Hohlspitze  (74)  und  einer  das  Am- 
boßteil  (73)  und  die  Hohlspitze  (74)  verbinden- 
den  Hülse  (75)  besteht.  20 

9.  Bodendübel  nach  Anspruch  7,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  im  Bereich  des  vorderen 
verjüngten  Abschnittes  (3)  eine  Einhängeschlit- 
ze  (63)  aufweisende  Befestigungshülse  (62)  25 
angeordnet  ist,  die  mit  jeweils  einem  an  jeder 
Verankerungsrippe  (59)  befindlichen,  gegen 
die  Eintreibrichtung  weisenden  Greiferhaken 
(60)  im  Eingriff  steht  und  daß  im  in  Eintreib- 
richtung  hinteren  Abschnitt  (5)  des  Bodend-  30 
Übels  (49)  ein  diesen  beweglich  umgebender 
Befestigungsring  (69)  vorgesehen  ist,  der  Aus- 
sparungen  (70)  aufweist,  die  mit  in  Eintreibrich- 
tung  weisenden  Spannippeln  (71)  der  Veranke- 
rungsrippen  (59)  im  Eingriff  stehen.  35 

10.  Bodendübel  nach  Anspruch  7,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  über  der  Schlagfläche  (6) 
des  Bodendübels  (1,  49)  eine  Schutzkappe 
(17,  56)  angeordnet  ist,  deren  äußerer  in  Ein-  40 
treibrichtung  weisender  Ring  (19)  über  den 
hinteren  Rand  des  Bodendübels  (1,  49)  greift. 

11.  Bodendübel  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
10,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Bodend-  45 
übel  (1,  49,  72)  einen  im  wesentlichen  ringför- 
migen  Querschnitt  aufweist. 

9 
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